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lich ſo verhält, daß es ſich in den letzten 
Wochen nur um eine „diplomatiſch journaliſtiſche 


die Kriegshetzer auf dem Rückzug. 


Freitag, den 11. Februar 


horner 


lldeulſche Zeitung, 
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den Etat ſtimmen. Dagegen müſſe er die bisherigen | miniſters und 11 
Ankäufe bemängeln. Es ſeien zu große Güter erworben, ters und des Chefs des Militär Kabinets 


Geſtern noch machte die „Poſt“ die Frei ⸗ 
finnigen für die Verluſte verantwortlich, welche 
die neuliche Panik an der Börſe nach ſich ge- 
zogen hat. Nichts könne die kriegeriſchen 
Tendenzen in Frankreich in ſtärkerem Maße 
großziehen, als der Glaube, daß Deutschland 
ſich in Friedensträumen wiege und dement⸗ 
ſprechend in Bezug auf Rüſtung und Wachſam⸗ 
keit läſſig ſei. Das Argument, daß die Auf⸗ 
löſung des Reichstags daz unzweifelhaſteſte 
Symptom einer friedlichen Lage ſei, habe offen. 
bar jenſeits der Vogeſen den ernüchternden und 
demgemäß Frieden befördernden Worten des 
Fürſten Bismarck vom 11. Januar entgegen 
wirkt. Die Panik der letzten Woche wäre 
völlig undenkbar geweſen, wenn nicht weite 
Kreiſe planmäßig in Friedens duſelei hinein ⸗ 
gelockt worden wären. Nichts deſtoweniger 
räumt auch die „Poſt“ ein, daß die Auflöjung 
des Reichstags ein Beweis nicht einer un⸗ 
mittelbaren, ſondern in der Zukunft drohenden 
Kriegsgefahr geweſen ſei; womit denn ringe ⸗ 
geſtanden iſt, daß die Panik der letzten Woche 
durch ganz frivole Alarmirungen veranlaßt 
worden iſt. Auch die „Nat.⸗Zig.“ weiß als 
beunruhigende Momente nur anzuführen: die 
franzöſiſche Barackenangelegenheit und die 
Pferdeausfuhrverbote der drei Großmächte. 
Sie iſt der Anſicht, daß eine Abnahme der 
europäiſchen Spannung ſich unverkennbar 


a k. 
fi ſogar die Worte, welche Graf Mol ke zu 
einer konſervativen Deputation geſagt haben 
ſoll, die Situation ſei ſehr ernſt, als bedeutungs⸗ 
los zu bezeichnen. Ja, die „Nationalztg.“ geht 
ſogar ſo weit ihrer Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben, „daß nichts der Sache der Reichs, 
politik nach Außen und Innen jo ſchaden 
müßte, als wenn ſich die Anſicht verbreiten 
könnte, daß Beunruhigungen des Publikums 
ohne dringende Nothwendigkeit ſtattfänden.“ 
Bis jetzt ſei das zwar noch nicht be 
wieſen, aber es ſei auf das Dringendſte zu 
wünſchen, daß jeder Anhalt dazu vermieden 
würde. Selbſtverſtändlich kann ein Blatt, wel- 
ches der grundloſen Beunruhigung des Publi 
kums mit der Nutzanwendung zugeſtimmt hat, 
die Börſe müſſe fi mit der Kriegs lage bei 
Zeiten befreunden, nicht öffentlich eingeſtehen, 
daß die Kriegsfurcht zu Wahlzwecken ausge · 
beutet worden ſei. Indeſſen wenn es ſich wirt 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
32.) (Fortjegung.) 

Es dauerte auch nicht lange, ſo war das 
Näthſel gelöſt. Ein paar Gensbarmen, die 
um die Hilfe der Sanitätswache den Flur 
entlang und die Treppen hinabeilten, erzählten 
es Anderen, und dieſe Anderen raunten es 
mit fo befliſſentlicher Geſchäftigkeit Dem und 
Jenem in die Ohren, daß Alle, die ſich zu 
horchen bemühten, verſtanden, Dr. Rimoli 
Habe, da das Spiel im Gerichtssaal für ihn 
verloren geweſen, den Kontrakt gebrochen, der 
ihn mit dem Leben verbunden, ein Fläſchchen 
Cyankali, das er — wohl im Vorbewußtſein 
des Urtheils ſpruches, der über ihn gefällt 
werben würde — unter ſeiner Kleidung ver: 
ſteckt gehabt, habe ihn von der Miſere des 
Erdenlebens für immer erlöf. 


So währte es nur kurze Stunden, bis der 
Ausgang der mit jo viel Spannung erwarteten 
Verhandlung über die ganze Stadt hinaus 
bekannt gemacht war. Man beglückwünſchle 
im Stillen den Freiherrn, dem das Schicksal 
nach fo langen Jahren der Gefangenſchaſt 
durch die Laune eines Kindes die Freiheit be 
ſcheerte, und zuckte die Achſeln über den 
Direktor, der trotz ſeiner glänzenden Stellung 
einer jo thörichten Handlung fähig geweſen war. 


Rekognoszirung“ gehandelt hat, wie die „Nat. 
Ztg.“ meint, fo war die Vorſpiegelung einer 
unmittelbar drohenden Kriegsgefahr eine „Be⸗ 
unruhigung des Publikums ohne dringende 
Nothwendigkeit.“ Welche Verantwortlichkeit die 
regierungs freundliche Preſſe übernommen hat, 
darüber giebt fi auch die „Nat.⸗Ztg.“ keinen 
Illuſionen hin. „Nicht blos Börſenſpekulanten, 
ſchreibt ſie, leiden ſchwer unter der gegen⸗ 
wärtigen Lage — unſer ganzes Erwerbsleben 
iſt bereits in Mitleidenſchaft gezogen und wird 
es täglich mehr. In Handel und Wondel 
kündigt ſich eine gewiſſe Stockung an: alle 
Unternehmungen ziehen ſich zuſammen und mit 
Sehnſucht erwartet man eine Beſſerung dieſer 
Situation.“ In der That ein offenes Geſtänd 
niß, daß die ganze Taktik der Regierung, die 
Bewilligung der um 41 000 Mann erk öhten 
Friedenspräſenzziffer auf vorläufig 3 anſtatt 
auf 7 Jahre als eine Störung des europäi 
ſchen Friedens erſcheinen zu laſſen, wirkungs⸗ 
los geblieben iſt, und daß die Wähler ſich 
weigern, auf dieſen gouvernementalen Leim zu 
gehen. Man fühlt ſchon jetzt, daß die Hoff⸗ 
nung, das Kriegsgeſchrei zur Erzielung einer 
gouvernementalen Majorität des Reichstags zu 
verwenden, eitel iſt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

106, Sißung vom 9. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, Dr. Lucius u. A. 

Das Haus überwies den Antrag Cuno betreffend 
die Veräußerung und Verpfändung der Grundſtücke im 
Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts einer Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern Die Petitionen werden ohne er⸗ 
hebliche Diskuſſion nach den Anträgen der Kommiſſion 
erledigt. Zum Spezialetat der Anſiedelungskommiſſion 
beantragt die Budgetkommiſſion unveränberte Annahme; 
außerdem ſchlägt dieſelbe vor, die Denkſchrift durch 
Kenntnißnahme als erledigt zu erklären und die Re⸗ 
gierung aufzufordern, in der nächſt jährigen Denkſchrift 
bei der Ueberſicht angekaufter Güter auch die Nationalität 
der Vorbeſitzer erſichtlich zu machen. 

Abg. v. Czarlinski erklärt, die Polen betrachteten 
das Anſiedelungsgeſetz ungerecht und unmoraliſch und 
würden deshalb ſtets gegen das Geſetz ſtimmen und für 
ſeine Abſchaffung wirken. 

Abg. v. Tiedemann (Bomft) bezeichnet das Geſetz 
als ein Erforderniß zur Abwehr gegen polniſche Agir 
tationen. Deshalb hoffe er, daß es durch Schaffung 
eines kräftigen Bauernſtandes zur Stärkung des Deutſch⸗ 
thums beitragen und auch ferner zum Wohl des Landes 
dienen werde. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde), früher Gegner des 
Geſetzes, will jetzt nach dem Inkrafttreten nicht gegen 


XV. 

Der Freiherr von Erlenburg, obgleich er 
Juſaſſe der Gefängnißirrenanſtalt geweſen 
war, hatte Tage unbedingter Freiheit hinge ⸗ 
bracht. 

Schon nach dem Verlauf weniger Wochen, 
nachdem der Patient dem Direktor Parneſe 
übergeben geweſen, hatte dieſer die totale Ge⸗ 
haltloſigkeit des von Dr. Rimoli gefällten 
Zeugniſſes anerkannt; ſo hielt er es für ſeine 
Pflicht, dem ohnehin Gemarterten nicht länger 
unnöthigen Zwang aufzuerlegen; freilich hatte 
er nicht die Gewalt, Herrn von Erlenburg 
dem freien Leben wiederzugeben, aber es 
war dem Gefangenen überlaſſen geweſen, 
fi zu verhalten, wie ed ihm angenehm 
dünkte; und von dieſer Erlaubniß hatte er, 
wie nicht ſchwer verſtändlich, nach jeder Rich 
tung hin umfaſſenden Gebrauch gemacht. Herr 
von Erlenburg wußte, bevor er zur Ver hand; 
lung geführt ward, daß er ein Opfer vers 
rätheriſcher Freundſchaft geweſen war; er 
wußte, daß Amalia ſeit beinahe zwanzig Jahren 
in der Ewigkeit weilte und daß ihm eine Tochter 
geboren war; er wußte, daß keine Sicherheit 
über den Verbleib dieſes Kindes exiſtirte; und 
er wußte auch, daß er ſeine Befreiung, die 
Wiedererlangung feiner geſellſchaftlichen Stel · 
lung der Hochherzigkeit des jungen Weſens zu 
verdanken haben werde, die Alles, was ihr auf 
Erden werth und theuer ſein konnte, Heimath, 
Reichtbum, Rang und Ehre, ſelbſt die Rein⸗ 
heit ihres Namens hingab, um durch das 
Glück, welches ſie ihm, dem Fremden ſoweit 


die zu wenig zur Schaffung eines kräftigen Kleinbeſitzes 
geeignet wären. In dieſer Hinſicht ſeien auch die Be⸗ 
rechnungen der Kommiſſion verfehlte. Es empfehle ſich, 
die vorgeſchlagene Reſolution darin zu erweitern daß 
in der Ueberſicht auch die auf den Gütern beim Ankauf 
laſtenden Hypotheken erſichtlich werden, damit man ein 
klares Bild über Rentabilität erhalte, 

Abg. v. Rauchhaupt betont, daß das Geſetz nicht 
den polniſchen Bauernſtand vernichten wolle, ſondern 
durch Zerſchlagung großer Güter die Schaffung deutſcher 
Bauerngüter bezwecke, die Berechnungen der Kommiſſion 
betreffs der beabſichtigten Gütervertheilung entſprechen 
durchaus den Erforderniſſen. 

Miniſter Dr. Lucius: Wenn der Redner der polni⸗ 
ſchen Fraktion auf die Verarmung polniſcher Beſitzer 
bingewieſen habe, ſo iſt dieſe Verarmung nicht die 
Schuld des preußiſchen Staates oder ſeiner Regenten, 
denn von dieſer Seite iſt das Denkbarſte geſchehen, die 
polniſchen Landestheile wirthſchaftlich zu heben. That⸗ 
ſächlich iſt der jetzige Zuſtand himmelweit von dem vor 
100 Jahren verſchieden. Daß der Staat von ſeinen 
polniſchen Unterthanen bedingungsloſe Unterwerfung 
verlangt, iſt die einzig richtige Staatsraiſon, denn 
wenn bie Unterthanen danach trachten, ſich von dem 
Staatsverbande loszulöſen, jo iſt das Hoch- und 
Landesverrath. — Der Staat iſt alſo berechtigt, dieſe 
Unterthanen mit geeigneten Geſetzen zu treffen, reſp. 
Anerkennung der Staatsgeſetze zu erreichen zu ſuchen. 
Gegen die Zweckmäßigkeit der bisherigen Erwerbungen 
an ſich find Bedenken nicht geäußert, wohl aber Aus⸗ 
ſtellungen an den Ausführungen der Kommiſſion ge⸗ 
macht. Die Ankäufe ſind ſachgemäß erfolgt, etwa zur 
Hälfte freihändig, zur Hälfte sub hasta. Was die 
Preiſe anlangt, ſo ſind dieſelben nicht hoch zu nennen, 
wenn ſie auch nicht gerade billig ſind. Das Haus hat 
der Kommiſſion wegen der Natur der Sache viel Frei⸗ 
heit, damit aber auch die Verantwortung für die Aus⸗ 
führung des Geſetzes gelaſſen. Eine Veranlaſſuag eines 
Eingreiſens des dazu befugten Reſſortchefs hat bisher 
nicht vorgelegen. Die Ausſtellungen betrafen weſent⸗ 
lich die Frage nach der Größe der zu ſchaffenden 
Beſitze. Dieſe Frage iſt in der Kommiſſion durchaus 
noch nicht entſchieden, vielmehr ſoll jede Form des 
bäuerlichen Beſitzes in Betracht kommen. Die Roms 
miſſion hält daran feſt, daß einerſeits keine zu weit⸗ 
gehende Fiskalität, andererſeits keine verſchwenderiſche 
Freigebigkeit geübt werde. 

Abg. Windthorſt iſt gegen den Etat. Es ſei eine 
Ungeheuerlichteit, daß die Polen die Koſten ihrer Aus⸗ 
treibung mit aufbringen müſſen. 

Nachdem noch Körber, Heer und Wehr für, Czar⸗ 
linski, Szmula, Jazdzewski gegen den Etat gesprochen, 
wird letzterer genehmigt; Bee wird die Reſolution 
der Kommiſſion, betr. der Denkſchrift für erledigt er⸗ 
klärt — Nächſte Sitzung Freitag. Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar. 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag zu ⸗ 
nächſt den Vortrag des Grafen Perponcher 
und empfing darauf im Beiſein des Kriegs 


zurückerwarb, die Schuld ihres Vaters ge 
fühnt zu ſehen. 

Die widerſprechendſten Gefühle beſtürmten 
die Bruſt des felbft jo hochherzigen Edel 
mannes, da er — unter fo außergewöhnlichen 
Verbältniſſen und nach fo langen Jahren der 
Gefangenſchaft — nun wieder frei im Leben 
war. Herr von Erlenburg hatte niemals ver 


geſſen, daß ihn das Schickſal reich, als Beſitzer 


des glänzenden Dominiums Wallers brunn in 
die Welt geſetzt hatte, aber wer, nachdem er 
zwanzig Jahre für todt gegolten, würde ihn 
erkennen, wenn er jetzt in ſeine Heimath zurück⸗ 
kehrte, er wußte, daß er auf der Höhe geſell⸗ 
ſchaftlicher Stellung war, aber würde man für 
Wahrheit annehmen, daß er niemals dem 
Geiſtezwahn verfallen geweſen? würde man 
nicht abſonderlich finden, daß überhaupt ein 
Sproſſe der von Erlenburgs noch am Leben 
war? Zwanzig Jahre lang hatte er die Er⸗ 
innerung an Amalia, die er einſtmals in der 
glühendſten Leidenſchaft erſter Liebe an ſein 
Daſein gekettet, im Herzen getragen und nun 
mußte er vernehmen, daß ſeine Schwärmerei 
einer Todten gehörte; er hatte erfahren müſſen, 
daß der Himmel ihm eine Tochter gegeben 
hatte, über deren Exiſtenz nicht der geringfie 
Anhalt zu finden war! Wie ſehr mußte er 
Herrn von Waldheim, ſelbſt in der Erinnerung, 
verachten, ihn, der in verbrecheriſcher Gier ſein 
und ſeiner Gattin Daſein ruinirte; und nun 
war es die Tochter deſſelben Verräthers, die 
ihm mit Aufopferung ihres eigenen Glücks des 
irdiſchen Lebens Freuden wiebergab ! 


eine Kommiſſion, welche an Mannſchaften des 
Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillons das neue Infanterie⸗ 
Gepäck, welches demnächſt zur Einfü.rung ge 
langt, vorſtellte. Mittags arbeitete der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Wirkl. Geheimen 
Rath v. Wilmowski, ertheilte Audienz und 
unternahm vor dem Diner eine Spazierfahrt 
durch den Thiergarten. 

— Im Abgeordnetenhauſe hat die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei zum Kultusetat den 
Antrag eingebracht, die Bezüge der 
Volksſchullehrer, welche vor dem 
Inkrafttreten des Lehrerpenſions geſetzes in 
Ruheſtand getreten find, durch Staatz⸗ 
zuſchüſſe den Penſionen der auf 
Grund des Geſetzes in Ruheſtaud 
getretenen gleichzuſtellen. 

— Biſchof Kopp von Fulda, deſſen Stel⸗ 
lung aus der Berathung des letzten Kirchen⸗ 
geſetzes im Herrenhauſe bereits bekannt iſt, hat 
dem Klerus ſeiner Diözeſe, wie geſtern bereits 
telegraphiſch gemeldet, unterſagt, ſich an der 
Wahlagitation gegen das Septennat zu be⸗ 
theiligen; den neu gewählten Mitgliedern des 
Zentrums dürfe nicht erſchwert werden, dem 
im Schre ben des Kardinalſtaats ſekretärs 
Jacobini ausgedrückten Wunſche Rechnung zu 
tragen. Die Folge wird ſein, daß der Klerus 
ſich aus der Wahlagitation zurückzieht. Es 
wäre eine Beeinträchtigung des Wahlrechts 
der Geiſtlichen, wenn ihnen von dem Biſchof 
Anweiſungen ertheilt würden, wie ſie in einer 
rein politiſchen Frage ſtimmen ſollen. Im 
vorliegenden Falle aber handelt es ſich nicht 
um die Abſtimmung der einzelnen Geiſtlichen, 
ſondern um die Wahlagitation. Konſequent 
wäre es, wenn den Mitgliedern des Klerus 
die Betheiligung an der Wahlagitation über⸗ 
haupt unterſagt würde. 

— Der Petersburger „Herold“ läßt ſich 
aus Berlin das abenteuerliche Gerücht melden, 
2500 längſt verabſchiedete Offiziere, „darunter 
viele zu Invaliden und Halbinvaliden geſchoſſene“, 
wären beim preußiſchen Kriegsminiſtertum wegen 
Wiedereintritis im Falle einer Mobilmachung 
vorfiellig geworden. Der Kriegsminiſter habe 
durch den Grafen Moltke dem Kaiſer Mittbei⸗ 
lung davon zugehen laſſen und der Kaiſer 
habe geſagt: „Daran erkenne ich Meine alten 
Waffenbrüder; wenn es denn ſein muß, 
dann wollen wir uns Alle für das Wohl 
des deutſchen Reiches zum Glück und Segen 


— 


Alle dieſe Gedanken thürmten ſich wie ein 
buntes Chaos in des Edelmannes Hirn; die 
Vergangenheit, die Gegenwart, die Zukunft, 
Alles ſitellte ſich ihm wie ein Traum vor, 
deſſen täuſchende Schleier den Horizent ſeiner 
Betrachtung verfinſterten. Umwirbelt von den 
mannigfaltigſten Gebilden der Phantaſie und 
des wirklichen Lebens, vor ſich und um ſich 
die Freiheit, von deren Gebrauch er ſeit zwanzig 
Jahren entwöhnt geweſen, in der Erinnerung 
die Zelle, die zwanzig Jahre lang dem Auf⸗ 
athmen ſeines Geiſtes im Wege geweſen, brachte 
jetzt Herr von Erlenburg Tage lang in wachen 
Träumen zu. Es war nicht Schwäche, was 
den Freiherrn in dieſe trügeriſche Ruhe ein⸗ 
wiegte; ſein Geiſt, der zwanzig Jahre lang 
durch unrechtmäßigen Zwang niedergedrückt ge⸗ 
weſen war, bedurfte einer kurzen Erholung, um 
die Welt, wie ſie jetzt vor ihm lag, zu be⸗ 
greifen, um wieder frei und klar das Leben 
vor ſich zu ſehen. 

Inzwiſchen all' dieſem Phantaſiegewirre 
zeigte ſich wie ein lichter Punkt die Dankbar⸗ 
keit, die er Fräulein von Waldheim ſchuldig 
war; der Freiherr ermaß ja voll und ganz 
die Größe alle der Opfer, durch welche ihr 
Daſein von der Höhe des Glücks in die 
Niedrigkeit des Lebens hinabgewälzt war. Er 
konnte nicht verhindern, das ſie ſich des Be⸗ 
ſitzes entäußerte, der nach dem Recht der Ge⸗ 
burt ſein unbeſtrittenes Eigenthum bleiben 
mußte; aber er hielt es für Pflicht, ihrem 
jungen Leben Genüge zu bieten; und in dieſes 
Bewußtſein der Pflicht miſchte ſich ein Gefühl 


der kommenden jüngeren Generation auf dem 
Schlachtfelde begraben laſſen und die Welt 
ſoll das Schauſpiel erleben, daß der erſte 
wieder neuerſtandene Kaiſer — die Welt nennt 
mich ja den Siegreichen — auch ſeine über⸗ 
nommenen Pflichten treu bis in den Tod 
feinem Volke gegenüber erfüllen wird, — — 
Mit der deutſchen Kaiſerfahne in der Hand 
werde Ich Mich dahin ſtellen, wo die Gefahr 
in der Schlacht am größten ſein wird, wenn 
Meine Miniſter dies auch nicht leiden werden. 
Es würde Mein ſchönſter Tod ſein, ſiegend 
für die Erhaltung des Reiches auf dem Schlacht 
ſelde zu ſterben, um den nachkommenden Ge⸗ 
ſchlechtern ein Vorbild zu ſein, auf welche 
Weiſe wir Hohenzollern unſere Aufgabe auf 
faſſen, als deniſche Kaiſer das neuerſtandene 
Reich zu ſchützen. Von Meinem Volke aber 
verlange Ich Treue um Treue!!“ In Berlin 
iſt von der ganzen Geſchichte natürlich nichts 
bekannt. 

— Bekanntlich erfüllen die ſtaatlich ge⸗ 
prüften und an einer öffentlichen Volksſchule 
wirkenden Lehrer ihre Militärpflicht durch eine 
ſechswöchentliche Dienſtzeit. Von dieſer Be⸗ 
rechtigung ſind diejenigen ausgeſchloſſen, welche 
zwar ftaatlich geprüft find, aber nicht an einer 
öffentlichen Schule wirken. Dieſer Nachtheil 
traf beſonders die jädiſchen Lehrer, die meiſtens 
an Privatſchulen thätig find, Wenn auch 
früher die Aushebungsbehörden den an nicht 
öffentlich erklärten Gemeindeſchulen wirkenden 
jüdiſchen Lehrern die Vergünſtigung der ſechs⸗ 
wöchentlichen Dienſtzeit einräumten, ſo wurde 
doch in letzter Zeit von dieſer milden Praxis 
vielfach Abſtand genommen, indem man die 
betreffenden hier und da zur dreijährigen Dienſt · 
zeit heranzog. Kürzlich hat nun, wie uns 
mitgetheilt wird, in Folge einer Petition das 
Kriegs miniſterium eine Verfügung erlaſſen, wo ⸗ 
nach ſolche Lehrer, welche zur Anſtellung an 
einer öffentlichen Schule berechtigt ſind, aber 
ohne eigene Verſchuldung eine öffentliche Schul ⸗ 
ſtelle noch nicht gefunden haben, auch gleich 
den öffentlichen Lehrern berechtigt ſein ſollen, 
auf die Vergünſtigung einer ſechs wöchentlichen 
Dienſtzeit Anſpeuch zu erheben. Dieſe Ver⸗ 
fügung ift allgemein, beſonderen Nutzen werden 
aber hanptſächlich nur die jüdiſchen Lehrer 
davon haben, indem in dem weitaus größten 
Theil der iſraelitiſchen Gemeinden für die 
jüdiſchen Schulen der geringen Schülerzahl 
wegen die Oeffentlichkeits⸗Erklärung durch die 
Regierung nicht zu erlangen iſt, die chriſilichen 
Lehrer aber leicht an öffentlichen Schulen An ⸗ 
ſtellung finden können. 

L Ueber die in Stettin vorgekommenen, 
bereits kung durch den Telegraph gemeldeten 
Tumulte, hervorgerufen durch die Auflöſung 
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, meldet 
die Oſtſee⸗Zeitung Folgendes: „Die zu geftern 
(7, Februar) Abend von der ſozialdemokratiſchen 
Partei nach der Grünhof⸗ Brauerei „Bock“ 
einberufene Wählerverſammlung, in welcher 
die Sozialdemokraten Herbert, Görki und 
Schwennhagen als Redner über die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagswahl auftreten ſollten, wurde 
nach etwa viertelſtündiger Dauer durch den 
die Verſammlung üb- rwachenden Kriminal ⸗ 
Kommiſſarius Schmidt auf Grund des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes aufgelöſt. Die Verſammlung, 
welche von eiwa 3000 Perſonen beſucht ſein 
mochte, wurde um 84/, Uhr durch den zum 
Vorſitzenden gewäulten, aus Berlin ausge⸗ 
wieſenen Maurer Behrendt eröffnet. Es er⸗ 
hielt zunächſt das Wort der von den. Soziale 


der Verehrung, über welches er ſich jetzt, da 
die widerſtrebendſten Empfindungen ſein Ge⸗ 
müth von allen Seiten beſtürmten, nicht Rechen⸗ 
ſchaft zu geben im Stande war. Zwei Tage 
nach jenem Morgen der Verhandlung, welche 
ihm die Freiheit zurückgegeben hatte, begab 
er ſich nach dem Prinzen von Baiern, um 
Fräulein von Waldheim ſeinen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten; er wäre beteit geweſen, ihr jeden 
Dienſt zu erweiſen, den ſie von ihm begehrte. 

Um ſo niederſchlagender wirkte daher auf 
ihn die Nachricht, daß Fräulein von Wald» 
heim in Begleitung. ihres Vormunds, des 
Prieſters, am vorangegangenen Vormittage ab 
gereiſt war. 

Doch wie geſagt, Herr v. Erlenburg befand 
ſich in einem Zuſtande, in welchem er für den 
Moment nicht Herr feiner Ideen und Ent ⸗ 
ſchlüſſe ſein konnte. Er war nicht im Zweifel, 
welche Handlungen Pflicht und Ehre und Ge⸗ 
fühl von ihm begehrten; er wußte genau, daß 
er in erſter Reihe Amalia's Grab zu beſuchen 
und das Schicksal ſeines Kindes zu erforſchen 
Haben werde, wie tief auch feine Spuren ver⸗ 
borgen ſein mochten; er wußte, daß er Fräulein 
v. Waldheim Genugthuung ſchulde; und wenn 
er nicht ſogleich den richtigen Weg einſchlug, 
um den Verpflichtungen, welche ihm ſein beſſeres 
Gefühl auferlegte, Genüge zu bieten, ſo war 
es der Verworrenheit auf die Rechnung zu 
ſchteiben, in welche feine. Weltanſchauung 
durch die langjährige Gefangenſchaft gebracht 
worden war. 


Fortſetzung folgt.) 


demokraten als Reichstagskandidat für Stettin 
aufgeſtellte Buchdrucker Herbert. Derſelbe 
griff Sofort die Brömel'ſche Kandidatur an, 
wobei er auch das Arbeiterſchutzgeſetz ſtreifte, 
als der Kriminal ⸗Kommiſſarius Schmidt die 
Verſammlung für geſchloſſen erklärte. Ein 
furchtbares, langanhaltendes Hurrahgeſchrei, 
untermiſcht mit einem wüſten, den Saal er⸗ 
ſchütternden Gebrüll beantwortete dieſe Er ⸗ 
klärung. Die Reduer ſowie die Mitglieder 
des Bureaus verließen die Rednerbühne. Der 
Kommiſſarius forderte dann, von einigen 
Polizeibeamten unterſtützt, von der Bühne 
herab die Merge vergeblich auf, den Saal zu 
vetlaſſen. Dieſe Aufforderungen wurden mit 
erneutem Gebrüll und allerlei Drohungen be» 
antwortet. Einer der Wüthenden jchleuderte 
ein Bierſeidel gegen die Polizeibeamten; dies 
war das Signal zu einem furchtbaren Bombar⸗ 
dement, welches jetzt aus der Verſamu lung 
mit Bierſeideln gegen die Beamten begann 
und dieſe nöthigte, ſich ſchleunigſt in den da» 
hinter belegenen Vorſaal zurückzuziehen. De 
Menge ſuchte in wilder Eile den Saal zu 
räumen. Durch Thüren und Fenſter ſtürzte 
Alles theils nach der Straße, theils in den 
Garten. Unter furchtbarem Geſchrei wurden 
Thüren und Fenſter des Saales von der 
Straße und vom Garten aus demolirt. Als 
Material dienten vor einem in der Nähe be 
findlichen Neudau aufgeſtapelte Mauerſteine, 
Bretter, Balken ꝛc. Die Polizeibeamten, denen 
noch eine Anzahl Nachtwächter zu Hülfe eilten, 
waren dieſem Treiben gegenüder machtlos. Es 
wurden Dager Boten nach der Stadt geſandt, 
um militäriſche Hülfe zu requiriren. Gegen 
9¼ Uhr rückte darauf eine aus etwa zwanzig 
Mann beſtehende Abtheilung des Königs 
regiments an. Bei dem Er wenne derſelben 
zog ſich die Menge zurück und poſtirte ſich in 
dichten Haufen auf der gegenberliegenden 
Anhöhe. Das Militär rückte zunächſt in den 
Saal; alsbald rottete ſich aufs Nene ein 
Haufe vor dem Gebäude zuſammen und be⸗ 
genn ein neues Bombardement. Die Mann⸗ 
ſchuften erhielten nun den Befehl, mit geſäntem 
Bojonett aus zuſchwärmen, um die Straße zu 
ſäubern. Die Ruheſtörer wichen zum größten 
Theil vor den Bajonetten zurück, andere ver- 
ſuchten Stand zu halten, wobei einer derſelben, 
ein etwa 30 Jahre alter Ark eiter in blauer 
Blouſe, einen Stich in die linke Bruſt erhielt. 
Der Verwundete wurde von ſeinen Freunden 
aufgehoben und in die naheljegende Wohnung 
des Dr. Sauerhering geſchafft, wo er jedoch 
nach wenigen 


inuten verſtarb. Die aufge: 
regte Menge fing nun allmählig an, ſich zu 
zerſtreuen. Der Saal mit feinen zettrümmerten 
Jenſtern und Thüren bot ein Bild wilder 
Verwüſtung dar, der veturſachte Schaden 
dürfte ein ziemlich erheblicher ſein. — Nach 
einer ſpäteten Mittheilung, die uns zugeht, 
ſollen bei der Zerſtreuung der Tumultuanten 
noch zahlreiche, z. Th. erhebliche Verwundungen 
vorgekommen ſein. Auch ein Kriminalſchutz⸗ 
mann in Zivil, der vor die Bajonette des 
Militärs gerieth und nicht ſofort erkannt 
wurde, erhielt einige, allerdings nicht geſähr⸗ 
liche Stiche. Verhaftungen ſollen nicht vorge 
nommen ſein. Die Zahl der Getödteten wird 
uns von anderer Seite auf drei angegeben.“ 
Wie der „Danz. Ztg.“ übrigens gemeldet wird, 
iſt die Verhängung des kleinen Belagerungs- 
zuflandes über Stettin wegen der jüngſten 
Vorgänge in der ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung unmittelbar berorſtehend. Auch nicht 
preußiſche Bundes ſtaaten würden für einzelne 


zuſtandes beantragen. 

— Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht den italieniſchen Wortlaut des 
dem bereits bekannten Schreiben Jakobinis 
vom 21. Januar vorausgegangenen erſten 
Schreibens Jacobinis an den Nuntius in 
München vom 3. Januar nebſt folgender 
Ueberſetzung: 
meinem Telegramm vom 1. Januar haben Sie 
erſchen, daß allernächſtens ein Entwurf zur 
ſchließlichen Reviſion der preußiſchen kitchen⸗ 
politiſchen Geſetze vorgelegt werden wird. Man 
hat darüber ganz kürzlich formale Zuſicherungen 
gehabt, welche die früheren, dem heiligen 
Stuhl zugegangenen Nachrichten beſtätigten. 
Sie können ſomit Windthorſt in dieſer Hinſicht 
beruhigen und die Zweifel, welche derſelbe in 
ſeinem, Ihrem letzten geſchätzten Berichte bei- 
gefügten Schreiben ausgeſprochen, zurückweiſen. 
Im Hinblick auf dieſe nahe bevorſtehende 
Reviſion der Kirchengeſetze, welche, wie 
Grund iſt anzunehmen, befriedigend ausfallen 
wird, wünſcht der heilige Vater, daß das 
Zentrum die Vorlage des militärischen 
Sepiennats in jeder denn elben möglichen Weiſe 
begünſtige. Es iſt hinlänglich bekannt, daß 
die Regierung auf die Annahme dieſes Geſetzes 
den größten Werth legt. Wenn es nun in 
Folge deſſen gelinge ſollte, die Gefahr eines 
nahen Krieges zu beſeitigen, würde das Zen ⸗ 
trum ſich ſehr verdient gemacht haben um 
Vaterland, um Humanität, um Europa. Im 
entgegengeſetzten Falle würde man nicht ver⸗ 
fehlen, das feindſelige Verhalten des Zentrums 
als unpatriotiſch zu betrachten; die Auflöſung 


Gebiete die Verhängung des kleinen Belagerungs⸗ 


„Hochwürdigſter Herr! Aus 


des Reichstags würde auch dem Zentrum nicht 
unerhebliche Verlegenheiten und Unſicherheiten 
bereiten. Durch die Zuſtimmung des Zen ⸗ 
trums zu der Septennatsvorlage würde aber 
die Regierung den Katholiken wie auch dem 
heiligen Stuhl immer geneigter werden. Auf 
die Fortdauer der friedlichen, gegenſeitig ver⸗ 
trauens vollen Beziehungen zu der Berliner 
Regierung legt der heilige Stuhl keinen ge⸗ 
ringen Werth. Sie wollen daher die Führer 
des Zentrums auf das lebhafteſte dafür 
intereſſiren, daß fie ihren ganzen Ein fluß bei 
ihren Kollegen anwenden, dieſelben zu ver ⸗ 
ſichern, daß fie durch Unterſtützung des Sep- 
tennais dem heiligen Vater eine große Freude 
bereiten und daß das für die Sache der Katho⸗ 
liken ſehr vortheilhaft ſein wird. Wenn dieſe 
letzteren auch in Folge der neuen Militärgeſetze 
immerhin neuen Laſten und Beſchwerlichkeiten 
eutgegengeben, fo werden fie, andererſeits ent- 
ſchädigt werden durch den vollſtändigen reli⸗ 
giöſen Frieden, welcher doch das höchſte aller 
Güter iſt. Indem ich vorſtehende Betrachtungen 
Ihrem Takte und Ihrer Umſicht anvertraue, 
bin ich überzeugt, daß Sie den in Betracht zu 
ziehenden Perſonen und Verhältniſſen gegen- 
über davon Gebrauch machen werden. Ge⸗ 
zeichnet Cardinal Jakobini.“ Die Veröffent⸗ 
lichung dieſer Note des Kardinals Jakovini be- 
ſtätigt den Eindruck, daß die Zentrums partei 
ſich tapfer gewehrt hat gegen eine Politik des 
Tauſchhandels von kirchenpolitiſchen Geſetzen 
gegen militärpolitiſche Zugeſtändniſſe und eine 
Beeinfluſſung innerer deutſcher Angelegenheiten 
durch den Papſt. Was aber ſagen unſere guten 
Nationalliberalen dazu, daß Fürſt Bismarck 
das Septennat zu erhandeln ſuchte durch An- 
erbietungen eines ihnen vethaßten neuen kirchen · 
politiſchen @efeges ? 

— In Münſter ift dem (faſt durchweg 
katholiſchen) Soldaten des 13. Infanterie⸗ 
Regiments das Leſen des ultramontanen 
„Weſtf. Merk.“ verboten worden. 

— Der „Naſſ. Volksztg.“ wird aus dem 
Goldenen Grund geſchrieben: „Ein hier ſehr 
bekannter Jö ſter ließ feine Holzhauer dieſer 
Tage antreten und in einem Kreiſe aufſtellen 
und richtete an jeden Einzelnen die Frage, wie 
er das letzte Mal gewählt habe. „Diesmal 
wählen Sie keinen Freiſinnigen, auch keinen 
Sozialdemokraten, ſondern den Herrn königl. 
Kommerzienrath Heſſe,“ ſo lautete der Befehl 
des Herrn Förſters.“ 

Magdeburg 8. Februar. Ein Extrablatt 
des „Magdeb. Tagebl.“ meldet: Die Polizei 
hat in den Mittags ſtunden die ſämmtlichen ber 
kannten Leiter der hieſigen Arbeiterpartei ver ⸗ 
baftet und Hausſuchungen bei deuſelden vorge. 
nommen. Der Reichstags kandidat der Partei, 
Herr Heine und mehrere Genoſſen in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften wurden feſtgenommen. 
Eine Verſammlung im Schloßgarten iſt ver 
boten. 6 g 
— JEDER 

Ausland. 

Petersburg, 8. Februar. Unter den 
Zöglingen der bieſigen Marineſchule iſt eine 
nihiliſtiſche Verbindung entdeckt worden. Dieſelbe 
halte den Zweck, einen wegen Theilnahme an 
einer nihiliſtiſchen Verſchwörung auf der hieſigen 
Feſtung befindlichen Zögling zu befreien. En 
Marine⸗Kadet, Träger eines ſehr vornehmen 
ruſſiſchen Namens, hat ſich erſchoſſen. Eine 
umfaſſende Unterſuchung iſt im Gange. Der 


Kaiſer hatte der Marineſchule bereits feinen | 


Beſuch zugeſagt; doch unterbleibt derſelbe nun⸗ 
mehr. — Vor einigen Tagen hat der deutſche 
Botſchafter eine längere Audienz beim Kaiſer 
gehabt. Die Audienz wird allgemein im 
friedlichſten Sinne beſprochen. Geſtern iſt der 
Befehl eingetroffen, daß der älteſte Jahrgang 
der Gardemannſchaften, der ſonſt anfangs 
März zur Entlaſſung kommt, in dieſem Jahre 
ſchon Mitte Februar entlaſſen werden ſoll. 
Rom, 9. Februar. Eine Depeſche des 
Generals Gener an den Kriegs miniſter be⸗ 
zeichnet das Verhalten der Truppen in den 
‚Känpfen vom 25. und 26. Januar als über 
auß glänzend. Todt find 23 Offiziere und 
407 Soldaten; verwundet 1 Offizier und 
81 Soldaten, welche in dem Hoſpital zu 
Maſſovah ſind, wovon der größere Theil mit 
dem Poſtdampfer nach der Heimath befördert 
werden wird. 
Rom, 9. Febr. Der offiziöſe „Popolo 
Romano“ bringt ſoeben einen außerordentlich 
heftigen Leitartikel gegen Jacobini's Brief. 
Er erklärte den Vatikan für den ſchlimmſten 
und gehäſſigſten Feind Italiens, der fremde 
Armeen herbeirufe und ſich dadurch ſelbſt jeden 
Anſpruch auf baterländiſche Geſinnung und 
italieniſche Sympathien abſpreche. — Möge 
der Papſt auch nationale Geſinnungen heucheln, 
— zwiſchen den italieniſchen Katholiken und 
dem Vatikan ſei das Tiſchtuch für immer zer⸗ 


nichts Beſtimmteres; Depretis bleibt jedenfalls. 
Lyon, 9. Februar. Geſtern Abend platzten 
hinter dem Juſtizpalaſte zwei gegen ein Guter 
des benachbarten Polizeikommiſſariats geſchleu · 
derte Bomben. Der Polizeikommiſſär ſowie zwei 
Poliziſten, welche nach der Exploſion der erſten 


ſchnitten. — Ueber die Miniſterkriſe verlautet 


Bombe aus dem Hauſe eilten, wurden durch 
die zweite leicht verletzt. Es wurden acht Ver 
haftungen vorgenommen. 

Madrid, 8. Februar. Im Fort San 
Julian, an der Hafeneinfahrt von Liſſabon, 
brach ein Aufruhr gefangener Soldaten aus, 
der jedoch bald gedämpft wurde. 


5 Provinzielles. 


Kulmſee, 9. Februar. Der Graudenzer 
Geſellige weiß unterm 7. d. M. von hier 
Folgendes zu melden: Unter dem Vorſitz des 
Landraihs v. Stumpfeldt Kulm waren geſtern 
bier etwa 250 Ffonferbaiive und gemäßigt 
libergle Wähler aus den Kreiſen Thorn und 
Kulm zur Beſprechung der Reichstagswahl 
verſammelt. Die Verſammlung entſchied ſich 
für, den nationalliveralen Herrn Dommes⸗ 
Sarnau. Das freiſinnige Wahlkomitee ‚für 
den Wahlkreis hat nun beſchloſſen, die Kan⸗ 
didatur Dommes nicht anzunehmen, ſondern 
an der Kandidatur des Landgerichts Direktors 
Worzewski⸗Thorn feſtzuhalten. — (Woher der 
Geſellige von ſolchem Beſchluſſe des freifiunigen 
Wahlvereins bereits Kenntniß hat, iſt uns ge⸗ 
radezu unerfindlich, wir ſtehen dem Komitee 
ſicherlich näher, als das genannte Graudenzer 
Blatt, wiſſen aber nicht, daß ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß bereits gefaßt iſt. Der Wunſch ſcheint 
wieder mal beim Graudenzer Blatt der Vater 
des Gedankens zu ſein. Die Red.) 0 

Flatow, 8. Februar. Seit dem Tode 
des letzten Propſtes der hieſigen kathol iſchen 
Kirche werden die geistlichen Funktionen von 
Pfarrvikaren verſehen. Die Pfarre iſt prinze 
lichen Patronats und ſoll, wie ez hier heißt, 
j'tzt wieder einen ordentlichen Pfarrer in der 
Perſon des früheren Militärgeiſtlichen Mars⸗ 
zewski erhalten. Der augenblicklich hier ſunk⸗ 
tionirende Pfarrvikar v. Laszewski wird ander⸗ 
weitige Verwendung finden. — Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Maſſenbach war geſtern Bieroris 
anweſend und fuhr von hier aus in Begleitung 
unſer“s Landrathes nach dem von der Regie» 
rung zu Koloniſations Zwecken angekauften 
Rittergute Dollnick. Bekanntlich ſoll mit dieſem 
Gute der Verſuch der Koloniſation unter⸗ 
nommen werden. D. Z. 

Marienburg, 9. Februar. Ueber ein 
geſtern auf dem hieſigen Bahnhoſe der königl. 
Oſtbahn vorgekommenes Unglück wird den 
N. W. M. folgendes berichtet: Dem Schaffner 
Schröter aus Dirſchau wurden von einem 
Güterzuge, den er als Zuführer zu begleiten 
hatte, beide Beine, das rechte über dem Knie, 
das linke in der Mitte des Unterſchenkels 
abgefahren. Der Verunglückte lebt noch, trotz ⸗ 
dem er auch am Kopfe anuſcheinend ſchwere 
Verletzungen davongetragen. Ins Mari'n · 
krankenhaus gebracht, verſchied der Bedauerns⸗ 
werthe, der auch eine ſchwere Rückenmarks 
erſchütterung davongetragen hatte, unter den 
Händen des Arztes und in Gegenwart feiner 
eiligſt berbeigeruſenen troſtloſen Frau. 5 

Stallupönen, 8. Februar. Donnerſtag 
Abend brannten unweit Stallupönen bei dem 
Beſitzer Schwabe in Patilßen zwei Wirthſchafts⸗ 
gebäude ab. Leider ſollen dabei zwei beim 
Löſchen beſchäſtigt geweſene Männer verunglückt 
ſein. Dem einen wurde durch fallendes Ger 
bälk das Bein zerſchlagen, während der andere 
ganz vermißt wird und vermuthlich in den 
Flammen umgekommen iſt. Wodurch das Feuer 
entſtanden iſt, iſt bis jetzt noch unbek nt. 
Tilſit, 9. Februar. Eine neue Induſtrie 
wird hier in unſerer Stadt in nächſter Zeit 
erblühen. In den Kellerlokalitäten des Ge⸗ 
bäudes Waſſer- und Deutſche Straßenecke wird 
nämlich in dieſen Tagen eine Uckelei Schupp⸗ 
anſtalt eröffnet werden Wohl vielen der 
augenblicklich ſtellenloſen weibli Ar 172 
kräfte wird dieſe Anſtalt einen lohnenden Ver⸗ 
dienſt gewähren, — wenn nur unſer Memel ⸗ 
ſtrom Material genug liefern wird. Auch für 
die praktiſche Verwerthung der ab 1 
Fiſche wird Sorge getragen werden. ein. gb.) 
. Tilſit, 9. Febr. Im „Tüſiter Tage⸗ 
blatt“ finden wir folgendes Engeſandt ad 
‚Regierungs Aſſeſſors a. D.: „Das Vaterland 
iſt in Gefahr, Ja wohl! Allein trägt die 
Mehrheit des Reichstages allein die Schuld? 
Mit tieſſtem Schmerze haben wir geſehen, wie 
die Staats Regierung ſowohl als die Majotität 
des Reichstages auf ihrem Willen beharrte, 
wie die Differenzen, welche bie Auflöſung des 
Reich stages zur ala „Ballen, hervorgerufen, 
wurden um ein Nichts. Bewilligt wurde bie 
ganze geforderte Mehrſtärke der Armee auf 
3 Jahre. Iſt es nun anzunehmen, daß nach 8 
Jahren die zwai Lage minder geſahrvoll 
ſein wird als nach 7 Jahren? Daß alſo der 
Reichstag nach 3 Jahren eher ſich zu einer 
Herabſetzung der Armee ſtärke verſtehen 
würde, als nach 7 Jahren? Das Recht des 
Reichstages dieſes zu thun ſteht doch wohl 
auch nach Anſicht der Staatsregierung feſt. 
Nein, der Schwerpunkt liegt wo anders. Seit 
Jahren find die Forderungen det jenigen Theiles 
der Volksvertretung, welche Erſparniſſe in der 
Armee Verwaltung machen wollten, unberück⸗ 


ſichtigt geblieben. Unberückſichtigt wurde jede 


Forderung, welche die Befürchtung hätte her⸗ 


vorrufen können, die volksthümlicheren Elemente 
in der Armee zu vermehren. Die koſtſpieligſten 
Bauten von Kaſernen und Kaſinos wurden 
fortgeſetzt; die Forderung der 2jährigen Dienft- 
zeit bei der Jufanterie wurde abgelehnt. Ja, 
was bleibt denn dem Reichstage übrig, um 
ſeinen berechtigten Einfluß geltend zu machen? 
Fern iſt es von mir, unſern Offizier⸗Korps die 
Anerkennung der Ritterlichkent, des Muthes 
und hoher Intelligenz zu verſagen, aber in 
Vielen iſt auch jene Eigenſchaft ‚vorhanden, 
welche dem Falle vorherzugehen pflegt. Gott 
gebe, daß ich Unrecht habe. Aber die jetzige 
Situation hat eine verzweifelte Aehnlichkeit 
mit den Kriegs juhren von 1795-1806, Auch 
damals ruhte unſere Armee auf den Lorbeeren 
vergangener ſiegreicher Kriege, auch damals 
war in Frankreich eine Revolution vorherge⸗ 
gangen und die öſterreichiſchen und preußischen 
Generäle mit berühmteſten Namen konnten den 
franzöſiſchen Generälen, Söhnen aus dem Volke, 
nicht Widerſtand leiſten. Es folgte das Jaht 
1806. Und der erſte Tropfen demoktatiſchen 
Oeles, welcher von Scharn horſt und Gneiſenau 
unserer Armee eingeimpft wurde, machte die 
ſelbe zu einer ſiegteichen. Die Geſchichte lehrt, 
daß Armeen, in denen das volksthümliche 
Element mit Maß enthalten iſt, ſtets ihren 
Gegnern furchtbar gemeſen ſind. Man denke 
an das Heer Cäſars gegen die vornehmen 
Pompejaner, an die ſchweizer Armee gegen 
die Heere des Herzogs von Burgund, an die 
Armee Cromwell's gegen die Royaliften, an 
die Jahre 1795 1813. Win nach jeßiger 
Lage ihun? Siegt die Staatsregierung, fo 
haben wir einen Bureaukratis mus und Mili 


tarismus, der ein großes Unglück iſt. Siegt 


die bisherige Majorität des u ee ſo 
dauert entweder die gegenwärtige Stärke der 
Armee bis zum 1. April 1888 fort, oder die 
Regierung macht eine neue Vorlage, die dann 
wohl zweifellos auf 3 Jahre bewilligt wird. 

Poſen, 9. Februar. In Sachen des vom 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen gegen die 
Berufung, bezw. Verſetzung von fünf katho ⸗ 
liſchen Pfarren der Erzdiözeſe erhobenen Ein: 
ſpruches erfährt jetzt der Kur. Pozn. im 
Gegenſatze zu der neulich verbreiteten falſchen 
Information: Erzbiſchof Dinder habe fi in 
dieſer Angelegenheit direkt nach Rom gewandt 
und die päpſtliche. Eutſcheidung ſei „inſofern 
gegen den Herrn Oberpräſidenten ausgefallen,“ 
alf die Akten dem Erzbiſchofe mit der Weiſung 
zurückgeſchickt worden ſind, derſelbe möge über 
die Angelegenheit ſeinerſeits mit der weltlichen 


Behörde eine Verſtändigung herbeiführen. Die 


en Dr. Jazdzewski, Dr. Wartenberg, 
Gradkowski, Gajowiecki und Jargowski. — 
Zum Andenken an den Kommerzienrath Samuel 
Auerbach, welcher hierſelbſt am 19. Septbr. 
v. J. gestorben ift, haben deſſen Hinterbliebene, 
Wittwe, det Naufmann Selig Auerbach und 
der Naufmann Herrmann Auerbach unter Bu- 
wendung von 20 000 M. eine Kommerzien⸗ 
rath Samuel r e zur 
Linderung der Noth und zur Unlerſtützung 
Hbilfsbedürfliger Perſonen aus der Stadt Poſen. 
gegründet, Aus der Stifiung ſollen alljährlich 
am 19. Septbr. 6 hilfsbedürftige Perſonen 
43 chriſtlicher und 3 jüdiſcher Religion) die 
Zinsen erhalten. Die Stiftung. iſt durch 
Allerhöchſte Kabinelsordre beſtätigt worden. 
Die Stadtverordneten - Berfammlung nahm i.ı 
ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats dieſe hochterzige Stiftung an und er⸗ 
ſuchte den Magiſtrat, den Stiftern den Dank 
der Verſammlung auszudrücken. — Zu An: 
ſiedelungs zwecken ſoll (einer dem Kur. Warſz. 
au Poſen zugehenden Meldung zufolge) Herr 
I. v. Gajewski aus Piatkowo in Weſtpreußen 
e eee ſeine beiden Güter 
kowo und Mgowo zum Kauf angeboten 
haben. Der Dz. Pozu, welcher von der 
Nachricht Ara nimmt, bezweifelt auf das 
Entſchiedenſte deren Nichtigleit und will mit 
deren Erwähnung dem Beſitzer nur Belegen ⸗ 
heit gegeben haben, gegen die „beleidigende 
Unterſtelung“ Proteſt zu erheben. (P. Z.) 
Köslin, 8. Februar. Die Stadt Pollnow 
iſt geſtern von einer erheblichen Feuersbrunſt 
heimgeſucht worden. Nach einer hi ther ge 
langten telegraphiſchen Nachricht ſind 24 
Schennen und die Spinnerei abgebrannt. 


Kösl. Big, 
Stolp, 9. Februar. f 0 


Fünf. in Rede stehender Beiftligen find die 


ſaen Wattenfabtit (Höhleuſtraße) durch Ex 
plodiren eines an die Erde gefallenen Zünd⸗ 


Hhölzch⸗ us ein erheblicher Brand, welcher das 


dreiſlöckige Fabrikgebäude mit allen Vorräthen 
in Aſche legte und ſich dann auf das Vorder · 
Haus übertrug. Hier befanden ſich im Erdge 
ſchoß nach hinten heraus ein Verkaufs laden mit 
——— ach — die. n 
keiten, in der erſten Etage eine Privatwohnung. 
in bet edles En l. 
zu dec Frank'ſchen Bern ſteinwaarenfabrik in der 
Präſidentenſtraße gehörig. Das Gebäude mit 
allen Bernſt indorräthen fiel der Zerſtörung 


anheim. Dann verbreitete ſich das Feuer auf 
die Fieckſche Tiſchlerei und eine darin etablirte 


Zigarrenfabrik und beſchädigte das Haus der 


Vorgeſtern Abend 
gegen 6 Uhr entſtand hier in der C. J. Frank 


age eine Bernſteinſchleiferei, 


Wittwe 


Lieneweg. 
Garniſonpferdeſtälle erreichen konnte, gelang es 
demſelben Einhalt zu thun. N 
Brandſchaden auf eine halbe Million Mark 
und hat die Hauptdeckung deſſelben die Magde⸗ 
burger Geſellſchaft zu tragen. 

— nn 


dem die konſervativ⸗gemäßigt liberale Partei, 


die ſich 


beliebt, in der Verſammlung am Sonntag den 
Herrn Dommes⸗Sarnau als alleinigen Kandi⸗ 
daten proklamirt, nachdem dieſer erklärt hatte, 
er fiehe voll und gnz auf dem Boden der 
Bewilligung der 41000 Mann auf 7 Jahre, 
hätte man glauben ſollen, dieſe Partei würde 
ſich völlig befriedigt erklären, da Herr Dommes 
beide deutſche Parteien zu vereinigen beſtimmt 

ſtatt deſſen erhebt das Organ der 
„nationalen“ Partei, die 5 


war; 


Gewinne von 500 M. auf Nr. 1545 2919 
22217 84274 42795 44244 53166 53 694 
54321 57620 58872 58373 68499 69615 


ik om 11. April v. Js. von dem Grafen 40 
Wodzinski in Sluzewo als Waldwärter für] 53 778 
feine Stanis lawowo . Sluzewoer Forſt beſtellt.] 69971 70424 71252 76 706 84727 87569 98 581 
Sliwinski bemerkte, doß in dem ſeiner Aufſicht 7 r 107 581 117088 190721 124225 
N 161613 163619 1 

erg ren ee 176397 180 527 189214 188 888 186 583. 
Durchſuchungen der Forſt ab. Am 19. Mai 

1285 traf er in 1 ed den Ayg 
klegten, welcher offenbar na ingen ſuchte, 
öceldt k Ph aug e heraus 
auf den durch die Schonung führenden nicht 
öffentlichen Fußweg und hier plötzlich auf den 
Sliwinski zu, mit den Worten: „Sind Sie auch 
bier ? Sliwinski forderte, ihn auf, die 
Schonung zu verlaſſen, wiederholte dieſe Auf- 
forderung auch noch zweimal. Als Angeklagter 
trotzdem nicht Folge leiſtete, faßte ihn Sl. am 
Arme, um ihn zwangsweiſe zurückzuführen. 
Angeklagter ſchlug nunmehr wit ſeinem einen 
Zoll ſtarken Handſtock nach dem Sl., welcher 
trotzdem er zurückgeſprungen war, einen Schlag 
auf den Zeigefinger der linken Hand erhielt, 
ſo daß die Haut etwas abgeſchürft wurde und 
der Finger blutete, darauf zwang Sl. den 


Rieſe und das des Sattlermeiſters 
Bevor das gierige Element die 


Man taxirt den 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 27340 186 089 · 


16 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4903 14300 
56 798 67367 72 950 73114 83425 94997 97902 
A 130162 182 014 146689 148 630 161918 
7760. 


24 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 5860 6460 
16820 26 451. 38 881 38700 45054 47 986 52 079 
61205 68 617 81449 90 494 95 860 99 750 117717 
126762 128765 134 306 163 725 165624 166 531 
178853 179 725. 


23 Gewinne von 500 M. auf Nr. 7748 81643 
84 169 37409 48 939 49 280 92 235 94 182 98766 
102 925 114059 118406 123 752 137 987 140824 
140 675 143450 145686 146 894 157 688 167756 
176412 176865, 


Lokales. | 
Thorn, den 10. Februar. 
[Zur Reichstags wahl.] Nach⸗ 


plötzlich die „nationale“ zu nennen 


ieſige reaktionäre 


antiſemitiſche Zeitung ein jämmerliches Klage. Angeklagten durch einen Rolbenſtoß zur Rück Celegraphiſch Borlen · Depeſche. 

lied darüber, daß die Partei genö:bigt fei, den kehr. Bageklagter delt den Vorfall ſo dar, als dende: fm. Nee 0 Jeb 
andern Kandidaten fallen zu laſſen und damit] ſei er zuerſt von Sl. angegriffen und habe ſich Muſſiſche wanknoten 183,05 f 188,05 
„die ſonſtigen — 4 der Partei] gegen dieſen nur gewehrt. Da die Zeugen ſich! Warschau 8 Tage 1650 | 182.66 
zurückzudrängen“. Wir ziehen hieraus] in Widerſprüche verwickelten, verneinten die 8 1 „ 1990 104,00 
den gewiß berechtigten Schluß, daß es der Geſchworenen die Schuldſtage, worauf Ange | "oa hend. Pe a a 
Miſchmaſch⸗ Partei nicht blos um das klagter von Strafe und Koſten freigeſprochen Weſtpr. Pfandbr. 37¼% neul. IL, 96,0 96,40 
and W 3 f 435 das en ren 3 5 Sache wider die Arbeiter S ae Je ars 443,00 
ondern um die Erfüllt von njchen | Julius Ratz, Robert Stange und Herrmann err. Banknoten „ „... ‚ 69,00 
zu thun iſt. die nur ein Kandidat von der Bone aus Duliglene eh Raubes Weizen: geb Nel e N 163,70 16438 
Farbe des Herrn Meiſter zu erfüllen verſpricht.] mußte vertagt werden, weil die Haupibelaſtungs⸗ 2 Mai⸗Juni 165,58 225 0⁰ 
Das ift nach unſerer Meinung: die Zwangs- zeugen im Termine nicht erſchtenen waren. Loco in New⸗ Pork 92 6 98 
in ungen, die Schutzzöllnerei, Monopolwirth⸗ — Zur Paſſage über die Eis-] Roggen: late 180,00 131, 
ſchaft, Beſeitigung des allgemeinen Wahlrechts [deck e.] Das Eis iſt volfiänhig haltbar und! Mal Jan 181150 188.00 
u. ſ. w. Wir glauben daß num allen denen | ſeit geftern von vielen Perſonen überſchritten Juni Juli 188.00 | 182.50 
die Augen geöffnet fein müſſen, welche fich | worden. Allerdings muß jetzt in ‚ber, Nähe] Rüsst: Aptil-Mai 45,00 45,10 
haben einreden laſſen, daß es ſich bei der Wahl] des finfterens Thores die Eisdecke betreten Mai-Juni 45,30 | 45,50 
nur um das Septennat handelt, und darum, | werden, da unterhalb bis zur Defenſionskaſerne — eine 3755 3 
daß das Vaterland in Gefahr ſei, wenn dies] hin das Ufer offen iſt. Es wäre wohl Juli. Auguſt 89,00 | 39,06 


nicht bewilligt werde. Wir freuen uns hiermit 
feſtſtellen zu können, daß die Partei ihre 
„ſonſtigen Wünſche“ zu erkennen gegeben hat. 
Die liberale Partei muß darauf beſtehen, daß 
ihr Kandidat, mag er auch für das Septennat 
ſtimmen, die Verpflichtung übernimmt, weder 
für Monopole, noch für Beſeitigung des all ⸗ 


wünſchenswerth, daß die Polizei «Verwaltung 
baldigſt durch Aufftelung einer Brücke am 
rechten Ufer und durch Planirung des früheren 
Weges eine geordnu te Paſſage über die Eis 
decke herſtellen möchte. N 

— [Gefunden] ſind auf der Kulmer 
Vorſtadt in der Nähe des altſtädtiſchen Kirch · 


Wechſel⸗D skont 4; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-An! 4% für andere Effekten 5 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 10. Februar, 
(v. Poxtatius u. Grothe.) 
Loco 


gemeinen geheimen Wahlrechts, noch für hofes ein rothes Damenkopftuch, ia der Kulmer, 37,00 Brf. 86,75 Geld 36 75 bez. 
Zwangs innungen und Schutzzölle zu ſtimmen; sin | ſtraße ein Pincenez, und an verſchiedenen eee eee, Fern e 
Kandidat, der dieſe Garantie nicht bietet, iſt Stellen der Stadt 4 Schlüſſel. Näheres im 

für die liberale Partei unannehmbar. Polizei⸗Sekretariat. Gctreide⸗Bericht 


— [Militäriſches.] Kruszka, Aſſiſt. 
Arzt 1. Kl. der Landw. vom 1. Bat. (Thorn) 
8. Pom. Landw. Regts. Nr. 61 iſt der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 

— [Provinzial Verein für 
innere Miſſion in Weftpreußen.) 
Der Vorſtand des Provinzialvereins hat be⸗ 
ſchloſſen, das diesjährige Provinzial -Jahres feſt 
für innere Miſſion in Kulm zu feiern. Als 


Termin 


Donner ſtag in der Oſterwoche (13 und 14. April) 
feſtgeſetzt. Die Feſtpredigt wird wahrſcheinlich 
Herr General Superintendent Dr. Taube halten. 
Zum Gegenſtand der Hauptverſammlung ſoll 
Thema: 
und der Eruſt der Zeit,“ Referent Herr 


das 


Pfarrer 


Außerdem werben noch die Gemeindediakonie, 
die Jünglingsvereinsſache und der Kampf 
gegen die Trunkſucht zur Sprache kommen. 
Auch iſt die Abhaltung eines Familienabends 
in Ausſicht genommen. 

— [Poſtaliſches.] Bei den Reichs ⸗ 
poſtanſtalten hat heute die 2 Mal für jedes 
Jahr (im Februar und Auguſt) für die Dauer 
von 10 Tagen vorgeſchriebene Zählung. der 
aufgegebenen, eingegangenen, abgeholten und 
beſtellten Briefiendungen (Briefe, Poſtkarten, 
Waarenproben, Druckſachen ꝛc.) ihren Anfang. 
genommen. f 


Kapelle 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Jolly 
emſig bemüht, 


immer 


giebt: am 14. d. N. (Montag) ihr drittes 
diesjähriges Sinfonie Konzert und wird in 
demſelben faft ausſchließlich Tonſchöpfungen 
des großen Meiſters Mozart zur Aufführung 


bringen. 


fanden wie immer wohlverdienten Beifall 
ganz beſonderem Maße hat | aber--Her 
gefallen 


— [Polizeiliches] Ver haſtet find 
2 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute 2,28 Mtr. 

Kleine Chronik. 

* Preisausſchreiben der illuſtrirten 
Zeitſchrift „Univerſum“. Das Preisaus⸗ 
ſchreiben für Erlangung muſtergültiger Novellen zum 
Abdruck in der rühmlichſt bekannten illuſtrirten Zeit ⸗ 
ſchrift „Univerſum“ hat eine enorme Betheiligung zur 
Folge gehabt, da nicht weniger als 409 Manuſkripte 
zu dem feſtgeſetzten Termine eingelaufen find, Neben 
332 Arbeiten aus Deutſchland entfallen noch weitere 
49 auf Oeſterreich Ungarn und 28 auf die Schweiz, 
England, Frankreich Portugal, Rußland, Bosnien, 
Schweden und Amerika. Mit der Vertheilung der drei 
Preiſe in der Geſammthöhe von 7000 Mark beabſichtigt 
die Verlagshandlung noch weitere Erwerbungen zu ver⸗ 
binden, ſodaß die Abonnenten des „Univerſum“ gewiß 
bald eine eee Wa von apartem Werth zu 
erwarten haben werden. . 

J de vielbeſprochenen Mordprozeß gegen den 
Apotheker Speichert aus Bomſt dürfte die Entſcheidung 
des Straſſenats des Oberlandesgerichts zu Poſen üder 
den neuen Wiederaufnahme⸗Anfrag des Vertheidigers 
in kurzem getroffen werben. Ueber das Reſultat der 
no aligen, Ausgrabung der Leiche der verſtorbenen 
Ehefrau des Angeklagten, deren Ermordung durch Ver 
| giftung mit Arſenik dieſem zur Laſt gelegt worden iſt, 
haben wir |. 3 berichtet Die aus dem Grabe durch 
die Sach verſtändigen⸗Kommiſſion entnommenen Odjekte 
wurden den Geh. Medizinalräthen Profeſſoren Hoffmann 
und Rammelsberg zur chemiſchen Analyſe überſandt und 
dieſe dat nunmehr ſtattgefunden. Ueber das Hefultat 
derſelben iſt Sicheres nicht mitzutheile n, doch erſcheint 
es nach verſchiedenen Andeutungen nicht mehr zweifel⸗ 
haft, daß die Situation für den bekanntlich wegen 
Krankheit aus der Strafanſtalt zu Kronthal beurlaubten 
Angeklagten ſich äußerſt günſtig geſtaltet hat. Wie 
dem „B. Tabl.“ geſchrieben wird, hat ſich der bedenk⸗ 
liche Zuſtand des Letzteren, bei der außerordentlichen 
Pflege, die ihm ſeitens feiner ‚Mutter und Geſchwiſter 
zu Theil wird gehoben und feine vollſtändige Geneſung 
ſteht in Ausſicht. 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Februar 1887. 
Wetter: Froſt. 
Beizen unperändert, 127 Pfd. hell 146 Mk., 180 
Pfd. hell 149 Mk., 131 Pfd. fein 150 Mk. 
Roggen ſehr geringes Geſchäft, 122 Pfd. 115 Mk., 
124 Bid, 116 Mt. 

Gerſte Futterw. 98—98 Mk. 

Eubſe u, Futter- und Mittelw. 108—115 Mk., Kochw. 
128 —140 Mk, 

Hafer 98—112 Mk. 


der Feier wurde Mittwoch und 


Danzig, den 9. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Tranſit unverändert, für inländiſ 
mußten Preiſe etwas nachgeben. Bezahlt für inländiſchen 
bunt beſetzt 128/4 Bid. Mk. 148, hellbunt 126/ Pfd. 
Mk. 157, hochbunt 129/30: Pfd. Mk. 158, Sommer⸗ 
134 Bid. Mk. 162, Für polniſchen Tranſit bunt 125/6 
Pfd. Mk. 149, glaſig 129/30. Bid Mk. 153, gochbunt 
132 Bid. Mt, 154, ren glaſig 122/30 Pfd. Mk. 


154, 132 Pfd. Mk. 157. 
Bezahlt iſt inländiſcher 124%/5 
1 


„Die wachſende Genußſucht 


Ebel: Graudenz, genommen werden. 


Roggen matter. 
Pfd. 127 Bid, Mk. 111. 
Serſte in guten hellen Qualitäten ſchlank verkäuflich, 
geringere ohne Begehr. Inländiſche kleine 111 Pfd. 
Mk. 102, große 116 Pfd. Mk. 122. 
8 Rohzucker war ohne Angebot, Mk. 19,25 war 
eld. N 


Meteorologiide Beobachtungen, 


9.12 p. 779.11+ 4.0 


[Sinfonie Konzert] Die 9 b.p.] 779.1 — 7.8 


des 11. Fuß- Artillerie Regiments iſt 


ſich bei unſerem Publikum 
Dieſelbe 


vortheilhafter einzuführen. 

In den beſten Geſellſchafts⸗Kreiſen 
wird heute Widtfeldr's beliebter Magenbehagen 
den renommirteſten L queuten entſchieden vor⸗ 
gezogen. Nieserloge u. A. bei J. G. Adolph. 


— 


preußiſche Alufſeulotterie⸗ 
Berlin, 9. Februar 1887. 
„(Ohne Gewähr.) 


[Kaufmänniſcher Verein.] 


„Sehr ſahlreichen Beſuches halte ich das f Anregendf erleichternd und löſend auf die 
geſtrige Vergnügen zu erfreuen. Die Leiſtungen Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. f tech teten, ist d 44 
der Kopelle des 8. Pom. Inf. Regts. Nr. 61. Klaſſe 1785. König ch Pieper läfentohterie fielen SEIT usa vente 9 — — 


in der Radjmitiags-Biedung: 
1 Gewinn von 800060 M. auf Nr 114876. 
— 1 Gewinn von 75000 -P. auf Nr. 71687. 


2 Gewinne von auf Nr. 21411 174546. 
2 Ge 1 RR auf Nr. 186768 187211. 


Patienten verſchrieben werden, die an mehr oder minder 
langwierigen katharrhaliſchen Zuſtänden zu leiden 
haben. Unter die en Heilmitteln aber nehmen neuer⸗ 
dings die Sodener Mineral ⸗Paſtillen einen her ⸗ 


in 


deſſen Stimme, wie man uns ver⸗ 


ſichert, in den letzten 2 Jahren in jeder Be⸗ i vorragenden Platz ein. Ihre Zuſammenſetzung ift die⸗ 
a b er 7, Gewinne von 5000 M. auf, Nr. 52485 89 348 ſelbe, don kundiger Seite wiſſenſchaftlich analyſirte, wie 
ziehung gewonnen hat. Den Konzert folgte ist 21159 146993 184542 186 J78. Wh Berühmteften Sodener Quellen ſelbſt; 


ein Tanzkränzchen, daz bis in den Morgen 
hinein rege Betheiligung fand, 


24 Gewinne von 3000 M. auf Nr. Li 886 25 624 


30 808 fie find geſättigt mit der aus dieſen Quellen reichlich 


ausftrömenden KHohlenfänre, und fie bieten dem 


3 9809 20 935 10 4 800 0 51707 as 
— [Schwurgericht] Heute ſtanden 95 5 25565 845409281 9781 101900] ſchwer erkrankten Lungenleidenden Linderung, dem an 
8 jand 881 181819, 14988416241 76 610184608 Katarrh leichter Leidenden baldige Heilung ſeiner Ber 
wicberum 3 air enge w ber ben en f e "| Hanerben., daf bag Werdcungdt. nnd ‚Seipiraliond- 


raumt. In erfterer wurde wider den Eigen 


kälhner 


wegen Widerſtandes gegen einen Forſtbeamlen 
und Körperverletzung verhandelt. 
klage liegt folgender Thalbeſtand zu Grunde: 
Der Wladislaus Sliwinzki zu Stanislawowo 


37 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1277 20 792 
53 363. 565¹ 


21% 30849, 35 958. 0919,89 

68 433 00 ee 388680755 77 081 80 681 
81 556 82636 85568 87 499 98786 104882 111 762 
116866 183004 134884 139920 144099 144828 
144833 160 983 -169038 167 337 175853 178468 
183737 186 283. 


jyſtem gleich gut einwirkend, find fie als koſtdares 
(Haus Heilmittel bewährt. Vorräthig a Schachtel 85 


Daniel Raabe 
Big. in den Apothelen. 


aus Stanislawowo,. 
Der An ; 


ere. ęT—Teũrd T. ( 


Verloren eine Stahlicheere 
von der Mauer⸗ bis zur Bankſtraße. Abzu⸗ 
geben in der Expedition biejer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Für das am J. April er. hierſelbſt auf 
der Bromberger Vorſtadt ins Leben tretende 
ſtädtiſche . 

„Wilhelm-Auguſta-Siechenhaus“ 


ſuchen wir einen unverheiratheten 


ausdiener. 


Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Hauſe und außerdem 180 —200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um die Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 22. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 


Der deutſchfreiſinnige 


Reichstags⸗Kandidat Grün, 


des Wahlkreiſes Thorn ⸗Kulm iſt der Herr“ ar b vet 
Landgerichts⸗Direktor Zahn ⸗ Arzt 


Worzewski.a dun Calker. 


Bekanntmachung. 


Josef Lauff. 
Elegant gebunden 4 Mark. 

Unter Hinweis auf das öffentlich bekannt gemachte Ortsſtatut vom 3./12. De⸗ 
zember 1886, 


Verein. 


Krieger- 


Sonnabend, d. 12. d. M., 
Abends 8 Uhr 


Appell 


— im Schützenhauſe.— 
Tagesordnung: 


Berichtder Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſton, 
Vereins⸗Angelegenheiten. 252 


Sonntag Nachmittag 4 uhr 
Sanitäts : Kolonne. 


Thorn, den 10. Februar 1887. 


E. F. Schwartz. 


über die Polizei⸗Vecwaltung vom 11. Maͤrz welches alle im hieſigen Stadtbezirk ſich aufhaltenden gewerblichen Arbeiter bis zum Kr 

1850 und des 8 143 des Geſetzes über die vollendelen 18. Lebensjahre zum Beſuche der ſtaatlichen, gewerblichen Fortbildungs⸗ 27 üger. 

Organiſation der Allgemeinen Landes ⸗ Ver; ſchule verflichtet 5 GG . ee re ESDNDT 

waltung vom 30. Juli 1883 verordnet die] und unter Hinweis auf die Polizei ⸗ Verordnung des Herrn Regierungs : Präſidenten zu Jürſten · Kron e 

unterzeichnete Polizei⸗ Verwaltung, nach Zu Marienwerder vom 1. April 1886, welche beſonders öffentlich bekannt gemacht wird und 

ſtim mung des Gemeinde⸗Vorſtandes für den] welche den pflichtwidrig unterlaſſenen Beſuch der Fortbildungsſchule gegen den Arbeit · Mocker. 

Gemeindebezirk Thorn Folgendes: geber, wie gegen den jugendlichen Arbeiter mit Strafe bedroht, machen wir hierdurch be- Bringe mein reichhaltiges Lager von Er Ts 8 

Einziger Paragraph. 4 vom einfachſten bis zum & 

Das Betreten des weſtlich und nördlich Sonntag, den 13. Februar 1887 Särgen feinſten zu den billigsten d. 13. Febr. 1887: 

nn serie Pe auf ber biefigen [ing Beben teitt und daß an den gedachten Tage zunähft Preiſen in Bedarfsſällen in Erinnerung. E Groß | 

romberger Vorſta elegenen Waldes i 4 5 — 
Uubeſucten verboten. in der Aula der Knabenſchule (Gerſten⸗Straße) E. Stichel, — er 


die Aufnahme der Schüler ſtattfindet. 5 8 81 
Wir fordern demzufolge die Herrn Meiſter und Arbeitgeber hiermit auf, die ihnen 
unterſtellten jungen Leute, welche unter jene Beſtimmung fallen, zum Erſcheinen an dem 
genannten Tage und Orte anzuhalten, und zwar haben zu erſcheinen: 
Morgens um 8 Uhr: die Maurer und Zimmerleute, Klempner und Kupferſchn iede, 
Biegel- und Schieferdecker, Brunnenmacher, Brauer, Buchbinder, Buchdrucker, 
Maler, Lackirer, Bildhauer, Lithographen, Goldarbeiter, Glaſer, Tiſchler, 
Drechsler, Fleiſcher, Gärtner; 
Mittags 12 Uhr : die Böttcher, Korb» und Stellmacher, Bürſtenmacher, Bäcker und 
Küchler, Konditoren, Barbiere und Friſeure; 
Nachmittags 2 Uhr: die Schuhmacher und Schneider; 
Mace ene 3 Uhr: die Schloſſer, Uhrmacher, Büchſen macher, Riemer, Sattler, 
apezierer; 8 
Nachmittags 5 Uhr : alle vorſtehend nicht genannten Gewerbe. 
Die Schüler der bisherigen ſtädtiſchen Fortbildungs⸗ 


ſchule brauchen nicht zu erſcheinen. 
Thorn, den 9. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfall mit verhältnißmäßiger Haft be⸗ 
ſtraft. 

Thorn, den 25. Januar 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

eh Mein Gruündſtück in 
mocker Nr. 430, an der 
n Radialſtraße nach Fort II 
belegen, 13 Morgen guter 
Boden (halb Wieſe, halb Acker), 

' mit vollſtändig neuen Ge⸗ 
bäuden, bin ich Willeus unter guten Bebin: 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. Re⸗ 
fektanten wollen ſich melden bei der Beſitzer · 
wittwe Johanna Lange geb. Schroeter 
zu Gr. Mocker. 


Ba! ae 
Gärtner-Stelle-Gesuch ! 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., Damen 
frei, Zuſchauer 20 Pfg. 
das Nähere die Plakate. 


Das Comitee. 


— — — — ᷑ 
1 mdel, Zim u, Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ 
Wohnung zum 1 April zu vermiethen Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 


Bum J. April d. J. iſt die 


1. Etage, ä 
beit. aus 6 Zimmern mit Vorz. u. jämmt 5 
Zubehör, in d. Kaufm. A. Mazurkiewiez⸗ 
ſchen Hauſe am Markt zu vermiethen. 
Shane 315, fl. Wohnung zu 

verm. Aufr. Tuchmacherſtr. 180. 
4 Zim. u. Zub., auch geth., von ſogleich 

3. verm. 1. neuen Haufe Fiſcherei Rossol. 


Tiſchlermeiſter, St. Annenſtr. 189. 


In einer Stadt ven 5000 Ein⸗ 
wohnern, 2 Meilen von der Bahn 
gelegen, iſt ein 


Speditions⸗Geſchüft, 


mit gutem Erfolg betrieben, ſofort 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 


Aunahme von 
Strohhüten 
zur Wäſche nach neueſten Formen bei 
Geschw. Bayer. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 


Nachſtehende ausmitteln Klei W̃ 

1201 Daus kit doch der . 
Ein junger militärfreier Polizei⸗Verordnung f 3 a ee lammſtr. 315 fl. Wohnung zu 
ſolider Gebilf 24 Jab lt Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. it ein Ghei Be Es verm. Anfr. Tuchmacherſtr. 180. 
ſolider Gekilſe, abre alt, März 1850 und 8 187 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 31, Juli ein ftteng reeiled äratfich € jo Die 1 möbl, Zimmer AI. Cerberſtr. Wr, 78 1, 
in Zopipflanzentulturun 1883 beſtimme ich unter Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes für den Umfang des Regie: 8 erprobte? 1 anftändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2. 


Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläffig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomp aft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder 


Herren mit u. auch ohne Belöftigung 
vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr 
Große herrſchaſtſiche Wohnungen find im: 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße: 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Wohnung v. 4 heisb.. 


hauptiochlich Landſchafts⸗ rungs⸗Bezirts wie folgt: J 

gärtnerei erfahren, ſ e l b ſt 1. In allen denjenigen Gemeindebezirken, für welche gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſtändiger Arbeiter, ih 5 
ſucht geſtützt auf gute Zeug jeden bei ihnen be 
niſſe ſichere Stellung in 
einer größeren Herrſchafts 
oder Handelsgärtnerei. 


Antritt kann ſofort, 15. reifen. Sie haben ſich eben durch 


Februar oder auch ſpäter er- h | ' ergleich davon überzeugt, d I 
ſolgen. ; wol rheumatifdhe Einer, 2 Jimm. Entree, Küche und 
0 


g Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗ Zubehör zu vermiethen. 
Gefällige Offerten (mög⸗ und N 1 Bäckerſtr. Nr. 280. A 
lichſt mit Angabe des Gehalts iger len un reel 1 2: 


iche ac. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 22 PERF T ETF TFT 
und fonftigen Bedingungen) 9 Eine Parterre Wohnung 


Einreibungen v chwinden. Der bil⸗ 
mute deen Massa K. K. dae mußte dan Filer de e. und ein Lagerkeller 
24 in die Expedition dieſer T ue e — Anchı 


e Tanke Be 

1 e elten die An⸗ rr reer 
N ine Wohnung 2 Zimmer u. Küche 
Zeitung erbeten. E Culmerſtr. 348, 1 2 


(Haftung, eben wie 990 Erfolge 
afür bürgen, daß das Geld nicht — — I. 
arterre Wohnung zu vermiethen, auch 

zum Comtoir, Annenſtraße 181. 


unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
Der Geſchäftskeller, wan 


ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 


ahmungen und nehm 
Pain⸗ Erpeller 411 pP SE 
Marke Anker als echt an. 0 
get 92 meiſten 0 1 — 
lt von 9 „wird per fotort geſucht eren. LIN . 
Sia men hr .. Seglerſtraße 105 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. i u 2 bewohnte 
Für mein Mode- und Mauufakturw . . 
ae de ve in ehe Mädchen 2 Etage TE 
Verkäufer EU Verwaltung. 8. Weinbaum. 
a — zum Zeitungen falgen und 
ESS a austragen werden geſucht. 


N 
— C0% 2 KRotau eins mn 
zum baldigen Antritt. feed n e ae Bee 
Thorner Oſtdeutſche Ztg. 


Benno Thiele, Bromberg. behör und in der erſten Etage ge⸗ 
Ein Pianino 


Ein junger Mann, legen, iſt zum 1 April cr. zu ver⸗ 
billig zu verkaufen. Kl. Gerberfir 76. 


zu 


ſelben angenommen haben, bei der Ortsbehörde zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
anzumelden und bei Beendigung des Arb eitsverhältniſſes abzumelden. Die Unterlaſſung 
der An- und Abmeldung wird für jeden einzelnen Fall mit einer Geldſtrafe von 1 bis 9 


oder Mündel von dem Beſuch der Fortbildungsſchule abhalten 

4. Hat ein zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteter gewerblicher Ur 
beter auf Veranlaſſung des Arbeitsgebers den Unterricht verſäumt, ſo hat der letztere 
ihm bei dem nächſten Beſuche des Unterrichts eine ſchriftliche Entſchuldigung mitzugeben. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark für jeden einzelnen Fall oder 


Eine ältere erfahrene 


Wirthin, SE 


die gut zu kochen verſteht, für einen Haus» 


8 5. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt für diejenigen Gemeindebezirke, in welchen 
gewerbliche Fortbildungsſchulen mit obligatoriſchem Schulbeſuch bereits beſtehen, mit dem 
Tage der Publikation, für die übrigen Gemeindebezirde mit demjenigen Tage in Kraft, an 
welchem eine berartinr gewerbliche Fortbildungsſchule daſelbſt eröffnet werden wird. 


TIERARTEN 
Ta 2 N L 


ö ſethen. Ebendaſelbſt iſt zum 1. April er. 
der mit Pferden umzugehen verſteht, kann 1 i 
dc zun, 18. Bebrnar Alden del , 1 Wohnung, aus 2 Zimmern beflehend, zu 


vermiethen. Näh zu erfragen bei Herm 
Joh. Schröter, Kl. Mocker. Thomas, Honigkuchenfabritant, Neuftadd 


Geübte 2 Nr. 284 
ite 5 Gebrauchte Hobelbänke — 5 — 
a gti Anfertigung A eee F ke . , Brückenstr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1, April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 
Ein ſreundliche Wohnung, aus zwei großen 

Zimmern und heller Küche beſtegend, iſt 
in meinem Hinterhauſe, Breiteſtraße 454, 
von ſogleich zu vermiethen. 

A. Glückmaun Kaliski. 


— — 
Eine freund! Mittelwohnung zu vermieth⸗ 1 
Copernikusſtr. 168. | 


F e id IK. 
1 möbl. Zim. 3. verm. Gerechteſtr 118, II. 


Altſtädt. Markt 302 1 


ſind zwei freundliche, neu eingerichtete 
Vorderzimmer mit Zubehör 
an rubige Miether zu vermiethen. 
K. Wohnungen zu 90—210 Mk. jährlich 
zu verm. Dröſes Garten, Neuſtadt 3380/1. 

Imöbl. Z. u Kab. z. v. part. Jer.⸗Str. 192/28 

in bl. Part.⸗Borderzimmer f. 

od. 2 Herren m. Penſ. zu verm. 


J. Willamowski, Breiteſt r, 88. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei ſucht 
G. Sichtau, Culmerſtraße. 


Original- 
Kara⸗ 
W wanen⸗ ee ATELIER \ SR 


Der Ausverkauf 
des Lenjamin'ſchen Concur swaarenlagers 


wird fortgeſett. Beſonders wird auf das 


E Confectionslager, Zi 


sämmtlicher 


=| Druckarb eiten 


ın 


Schwarz- u. Buntdruck. 


n meinem Haufe, Ki, Mocker Nr. 308, 
ift ein neu eingerichteter Laden nebſt 
Wohnung und Stallung zum 1. April 

Ex zu vermiethen. Derſelbe befindet ſich 
w beſter Geſchäftslage und eignet ſich zu 

a | jedem Geſchäft, beſonders zur Fleiſcherei. 

Joh. Schröter, Noder. 
die bis jetzt von Herrn 

5 Major v. Vieting off 

benutzte Wohnung in meinem Hauſe, 
| Bromb. Vorſtadt 128, nebſt Pferdeſtall 
für 4 Pferde, iſt vom 1. April cr. ab 
anderweitig zu verm. Zu erfr. bei B. 

Zeidler, Heil gegeiſtſtr. 201 — 3. 
Ein großes ſchön möblirtes Part.⸗Zimmer 

mit Entree und Kabinet für Burſchen, 

iſt von ſofort billig zu vermiethen bei N. 
Silewiez, PVodgorz vis-A-vis_ber Kir che 
I Part. Wohn. zu verm. Hohe Gaſſe Nr 107. 

ine Heine Wohnung, Stube u. Kab., vom 
1. April zu vermielh Seglerſtr. Nr. 140. 


Billige Pre 


n 
2 


8 rr 


aus Kjachta via Moscau bez. in Orig.⸗Berp 
a 4½, 5, 6, 9, u. 12 Mk. per ruſſ Pfd. 


Chineſ. Schwarzer Thee 


via London bez. à 3, 4, 5 u. 6 Mk. per 


1 
A 1 N } ı IT Wohnung zu vermierhen Brückenſtr 83. Windſtr. 164, Vis. A- vie b. u. Parr: 
UsSs. amowars beſtehend in Hüterfir, 11, im neuerbauten Gemeinde Ein möbl_Bimmer zu verm. Reuftadt 148 


hauſe, iſt eine kleine freundliche Wohnung 
zum 1. April er. zu vermiethen. Näheres 
bei J. S. Caro, Breiteſtr. 454. 


(Theemaſchinen). 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße 18. 
Iluſtrirte Preiscourante gar t is. 


Für die Redaknon verantwort 


Freitag, d. 11. Febr., Abends 6 Uhr | 


Winter⸗ und Sommer⸗Mänteln, 


aufmerkſam gemacht, im-, Kob. u. Bub. 3. verm. Eſſſacihſtr. Johann Arndt. 
verkaufsſtunden: Vorm. v. 9—12 Uhr, Nachm. v. 2—6 Uhr. 12 55 Bag, bog \ Keiüberaere Be VBaflor Rehm. 


ee ———————— — . ————————— 
ig: Uu ſtav Raſchede in Tharn. Druck und Verlag der Bucdruderei der Thorner Dftdeutigen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


